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EINLADUNGEINLADUNG
zur Mitgliederversammlung mit Neuwahlen 
am Freitag, dem 13. September, 19 Uhr 
im Gemeindehaus Maria Geburt Marienstr.

Unsere Tagesordnung

  1. Begrüßung.

  2. Gedenken an unsere Verstorbenen.

  3. Feststellung Beschlussfähigkeit.

  4. Genehmigung der Tagesordnung.

  5. Bericht des 1. Vorstands.

  6. Bericht der Schatzmeisterin.

  7. Bericht der Kassenprüfer.

  8. Entlastungen Vorstand 
      + Schatzmeister.

  9. Neuwahlen gemäß unserer Satzung.

10. Mitgliedsbeiträge

11. Bestimmung Wahlausschuss.

12. Wahl des Vorstands.

13. Wahl der Kassenprüfer.

14. Wahl der Fachbeiräte.

15. Wünsche und Anträge.

Bitte reichen Sie  schriftlich, spätestens eine
Woche vor Veranstaltung, Wünsche/-Anträge
in der Geschäftsstelle ein.

Am  Ende  der  Versammlung  erfolgt  die
Aushändigung der kostenlosen Jahresgabe. 
Bei Familienmitgliedschaft erhält jede Familie
1 Exemplar. 

Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Es besteht
die Möglichkeit des sofortigen Vereinsbeitritts
und  somit  der  Teilnahme  an  den  Abstim-
mungen. Beitrittsformulare liegen bereit.

Der Vorstand 
Heimat- und Geschichtsvereins 
Aschaffenburg-Schweinheim e.V.

Karl Heinz Pradel und Günther Sommer

Schweinheim feiert 
die Kerb zwei Mal 

In  Schweinheim wird gleich zweimal  Kirch-
weih  gefeiert:  Am  8.  September  „Maria
Geburt“ begeht man das jüngere und später
im  Herbst  das  ältere  Patronatsfest.  Dazu
schrieb  Pfarrer  Johann  Georg  Schweinfest
in  seinem  Buch  „Das  Pfarrdorf  Schwein-
heim“: „Im Jahre 1660 erstand in Schwein-
heim eine Kapelle welche am Feste Maria
Opferung,  den  20.  November  eingeweiht,
fortan zur Abhaltung zeit weisen liturgischen
Gottesdienstes  benutzt  wurde.  Solches
meldet  erstlich  die  Inschrift  auf  dem  Fuße
eines  silbernen,  heute  noch  vorhandenen
Kelchleins,  welches  Wohltäter  zur  Erinne-
rung  und  Benützung  zum  Geschenk
machten; Zweitens der Volksmund, welcher
heute noch behauptet: Maria Opferung legt
die  Schweinheimer  Kerb;  Drittens  die  aus
den alten Verkündigungsbüchern zu entneh-
mende Tatsache, dass das Kirchweihfest bis
zum  Jahre  1856  auf  Sonntag  nach  Maria
Opferung wirklich gefeiert wurde.“ 
Die  „Quetschekuchekerb“  im  September
bezieht  ihre  Benennung  vom  beliebtesten
Kuchengebäck  in  dieser  Jahreszeit.  Als
Belag  für  einen  „Ploats“  (=  ein  auf  einem
Backblech  ausgewalkter  Hefeteig)  dienen

vorzugsweise Zwetschgen. Um diese Zeit ist
es schon Herbst. Es lässt sich beobachten,
dass Zugvögel auf Telefondrähten und elek-
trischen Leitungen aufgereiht nebeneinander
sitzen.  Wir  reimen  nach  Art  von  Bauern-
regeln:  „An  Maria  Geburt,  da  fliegen  die
Schwalben  furt“.  Das  ältere  Patronatsfest
wird  im  November,  am  Sonntag  vor  dem
ersten Advent gefeiert. 
Die  Vorfreude  auf  diese  Kerb  ist  besonders
bei  den  Kindern  groß.  Schon  Anfang  der
Woche  kommen  die  Schausteller  mit  ihrem
Wagenpark  und errichten  entweder auf  dem
Dorfplatz,  am  Alten  Kriegerdenkmal  und  auf
dem Platz neben der Bäckerei Giegerich oder
hinten  an  der  Turnhalle  ihre  Karusselle,
Schiffschaukeln,  Losbuden  usw.  Die  Kinder
beobachten  das  Geschehen  mit  unge-
duldigem  Interesse.  Es  gibt  zwei  Arten  von
Karussellen:  ein  doppelstöckiges  und  ein
einfaches. Das Einfache hat nur eine Ebene,
auf  der  Kutschen  und  galoppierende  Pferde
aufgebaut  sind.  Die  Buben  nehmen  beim
Karussellfahren  ausschließlich  auf  den
Pferden Platz, die Mädchen und kleine Kinder
in  den  Kutschen.  Beim  doppelstöckigen
Karussell kann man über eine Treppe auf die
obere  Ebene  gelangen.  Hier  gibt  es  dann
besondere  Attraktionen,  z.B.  die  sog.
Kaffeemühle. Das ist ein kleines Karussell im
Karussell, das man mit Hilfe eines Handrads
noch  mal  in  Drehung versetzen  kann.  Halb-
wüchsige  tun  das  mit  Schwung,  so  dass
manchem Einsitzenden schlecht  wird  und er
sich  danach  übergeben  muss.  Die  zweite

Besonderheit  eines
doppelstöckigen
Karussells  ist  ein
Flieger. Das ist eine
Kiste,  an  deren
Vorderseite  eine
Propellerattrappe
angebracht  ist.
Leider  ist  der
Flieger  am
Außenrand  des
Karussells  an  eine
Kette gebunden, so
dass  sich  der
Schwung  ins  Freie
sehr  in  Grenzen
hält.  Eine  Tour,  so
nennt  man  die
Runden  von
Glockenzeichen  zu
Glockenzeichen,
kostet  5  Pfennig.

Die  Schiffschaukel  wird  hauptsächlich  von
Halbwüchsigen  und  deren  Freundinnen
genutzt.  Manche mutige  Einzelfahrer  wählen
die  Überschlagschaukel,  den  Rund-
umschwung und werden bei Erfolg von jeder-
mann bewundert. Dazwischen stehen Schieß-
und Wurfbuden. Der Beginn der Lustbarkeiten
ist für die Kinder am Kerbsonntag streng limi-
tiert.  Bis  zum Sonntag  Nachmittag  nach  der
Andacht  in  der  Kirche  bleiben  die  Schauge-
schäfte  mit  Planen  verhängt.  Erst  danach
dürfen  die  Betreiber  den Rummel  beginnen.
Da es im November schon recht früh dunkel
wird,  zaubern  die  beleuchteten  Fahr-Ge-
schäfte  und Schieß-Buden viel  Glanz herbei
und  erzeugen zusammen mit  dem allgegen-
wärtigen  Gelärme  Volksfestatmosphäre.  Die
Erwachsenen  gehen  abends  tanzen.  Eine
letzte  Gelegenheit  für  Lustbarkeiten.  Denn
kurz danach kommt der Namenstag der Hl.Ka-
tharina  und  man sagt:  „St.  Kathrein  schließt
Sack und Pfeifen ein“. 
Am  Kerbmontag  treibt  „Bleimichel“  (ein
Schweinheimer  Original)  im  Auftrag  von
verschiedenen  Vereinen  einen  bunt
geschmückten  Schafsbock  durchs  Dorf,
macht mit ihm eine Runde auf dem Karus-
sell, um ihn danach dem Schlächter zu über-
geben.  Das  gebratene  Fleisch  wird  zum
Ausklang  der  Kerb  in  geselliger  Runde
verspeist.
Diese  ausführliche  Beschreibung  hatte
seinerzeit unser verstorbenes Mitglied Hans
Kolb zusammengestellt.
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Heimat- und
Geschichtsverein

 1952 – Kerbkarussel in der Marienstraße.

1942 – Quetschekuchekerb im Hof von Kullmann Bawett.


